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é lesen Sie weiter auf Seite 12 

In unserer Interview-Serie befragen wir 
Persönlichkeiten, die zum Radfahren 
etwas zu sagen haben. 
 
xxxxxxxxxxx.  
 
ADFC:  
 
xxxxxxxxxxxxxxx 
 
ADFC: Vielen Dank f¿r das Inter-
view. 

Ein beispielhaftes Projekt f¿r Radfah-
rer wurde 2015 in Langenargen ver-
wirklicht: Willkommensinseln f¿r Rad 
fahrende Gªste.  
Diese Willkommensinseln sind am 
nºrdlichen Bodenseeufer eine neue 
Einrichtung und sollen Radler dazu 
motivieren, auf ihrer Radtour in Lan-
genargen spontan eine Pause einzule-
gen. Die Willkommensinseln sind op-
tisch ansprechend gestaltet und bieten 
alle Einrichtungen, die ein Radurlauber 
braucht: Fahrradabstellmºglichkeiten, 
Informationstafeln, Sitzgelegenheiten 
sowie Lademºglichkeiten und Trink-
wasser.  
Mit dieser ĂWillkommenskulturñ ï so 
die Intention der Tourismusverantwort-
lichen ï mºchte Langenargen zusªtzli-
che Gªste gewinnen, welche auf diese 
Weise den Ort kennen und schªtzen 
lernen und somit spªter erneut Lan-
genargen besuchen.  

Weitere Informationen zu den Willkom-
mensinseln finden Sie auf Seite 2. 

F¿r den ADFC sind die Informationsta-
feln an den Willkommensinseln beson-
ders hervorzuheben, denn es sind die 
ersten dieser Art am baden-w¿rttem-
bergischen Bodenseeufer. Die Tafeln 

beinhalten nach dem Vorbild der 
Schweiz eine gut lesbare Radkarte der 
Region mit allen ausgeschilderten 
Radstrecken. Mit Hilfe dieser Karte 
gewinnen ortsunkundige Radfahrer 
einen Eindruck von den vielfªltigen 
Mºglichkeiten, die das Hinterland des 
Bodensees zu bieten hat.  
Zu den vielen Radtourenmºglichkeiten 
abseits des Bodenseeufers gehºrt 
zum Beispiel die ĂHopfenschlaufeñ, die 
durch Tettnang, Kressbronn, Langen-
argen, Eriskirch und Friedrichshafen 
f¿hrt. Die Hopfenschlaufe bietet f¿r 
Bodensee-Radurlauber die Mºglich-
keit, auf der ausgeschilderten Rund-
strecke von etwa 40 Kilometern Lªnge 
einen Tagesausflug zu unternehmen 
und Landschaft, Natur und Kultur ken-
nenzulernen. 

Informationen zur Hopfenschlaufe un-
ter www.hopfenschlaufe.de 

Die Arbeitsgruppe des Radverkehrs-
konzeptes des Landkreises widmete 
sich 2015 erstmals ausf¿hrlich dem 
Fahrradtourismus und formulierte zahl-
reiche Projektideen, wie die Boden-
seeregion sich als Tourismusdestinati-
on f¿r Radfahrer weiter entwickeln 
kºnnte. Selbstverstªndlich stand dabei 
der beliebte Bodensee-Radweg im 
Mittelpunkt, wo zum Beispiel Willkom-
mensinseln eine wichtige Ergªnzung 
in allen Seegemeinden sein sollten. 
Unbestritten ist, dass am Bodensee-
Radweg an vielen Stellen durchgrei-
fende Verbesserungen an der Rad-
wegf¿hrung und der Qualitªt der Wege 
erforderlich sind. Die Stªdte und Ge-
meinden am Bodensee, aber auch die 
Baulasttrªger der betroffenen StraÇen, 
sind hier gefordert, diesen wichtigen 
touristischen Radweg zu verbessern. 
Gleichzeitig werden in der Arbeitsgrup-
pe im Landratsamt Ideen diskutiert, 
wie das ĂHinterlandñ des Bodensees 
f¿r Radurlauber bekannter gemacht 
werden kºnnte.  
Gerade f¿r E-Bikes ist das h¿gelige 
Hinterland des Bodensees ein Eldora-
do, denn mit Unterst¿tzung aus dem 
Akku sind die vielen Aussichtspunkte 
und Einkehrmºglichkeiten leicht er-
reichbar. Hier kºnnte sich der ADFC 
vorstellen, speziell f¿r diese Zielgrup-
pe Rundtouren auszuschildern. Vor-
schlªge f¿r Rundtouren, die besonders 
f¿r E-Bikes geeignet sind, hatte der 
ADFC bereits 2011 vorgelegt. Dabei 
wurden auch Kriterien f¿r diese Stre-

cken ausgearbeitet, zum Beispiel Min-
destbreiten der Wege, um den hºhe-
ren Fahrgeschwindigkeiten von Pede-
lecs gerecht zu werden, oder geringes 
FuÇgªngeraufkommen zur Vermei-
dung von Konflikten. 

ADFC-empfohlene Pedelec-Routen: 
www.e-mobil-bodensee.de/routen  

Ein Vorschlag des ADFC ist seit vielen 
Jahren, Strecken f¿r Touren-Mountain-
biker  auszuschildern. Vor allem Urlau-
ber kªmen dadurch in den Genuss, die 
Region des Gehrenberges, Hºchsten 
und Heiligenberges kennenzulernen. 
Denn ohne eine Mountainbike-Weg-
weisung sind ortsunkundige Mountain-
biker auf die ausgeschilderten Wan-
derwege ï zum Beispiel Premiumwan-
derwege ï oder auf GPS-Tracks aus 
dem Internet angewiesen. Die Stre-
ckenf¿hrungen dieser GPS-Tracks 
richten sich aber nicht nach den W¿n-
schen der ºrtlichen Behºrden oder 
Waldbesitzer, sondern f¿hren oft ¿ber 
Wanderwege und auf schmalen Trails 
durch den Wald. Deshalb kºnnen offi-
ziell ausgeschilderte Mountainbikestre-
cken dazu beitragen, dass Wanderwe-
ge weniger von Mountainbikern ge-
nutzt werden und Konflikte insgesamt 
verringert und vermieden werden. Ein 
Erlass der Landesregierung ermºglicht 
seit 2014 die Anlage und Ausschilde-
rung von Mountainbikestrecken auf 
Wegen auch unter zwei Meter Breite, 
was bisher durch das Landeswaldge-
setz generell verboten war. 
2015 nahm die RAB erstmals den Be-
trieb von Radwanderbussen auf, die 
mit einem Fahrradanhªnger auf aus-
gewªhlten Strecken unterwegs sind. 
Auf der Strecke ¦berlingen - Owingen 
- Heiligenberg - Salem - Meersburg 
(und umgekehrt) wurde das Konzept 
mit je zwei Fahrten an Samstag und 
Sonntag erprobt. 
Ab 2017 wird die Echt Bodensee Card 
f¿r ¦bernachtungsgªste freie Fahrt mit 
Bussen und Bahnen im Gebiet des 
Bodensee-Oberschwaben Verkehrs-
verbunds und eine Vielzahl an Vortei-
len bei Freizeitangeboten beinhalten. 
Spannend wird es dann, wenn viele 
Gªste die kostenlosen Angebote im 
ºffentlichen Nahverkehr auch mit dem 
Fahrrad nutzen wollen. Die bereits 
knappen Mitnahmekapazitªten in den 
Z¿gen und die fehlende Barrierefrei-
heit an vielen Bahnhºfen werden dann 
erst recht zum Problem. bg 

Interview 

é lesen Sie weiter auf Seite 12 

In unserer Interview-Serie befragen wir 
Persönlichkeiten aus der Region, die 
zum Radfahren etwas zu sagen haben. 
 
Andreas Brand ist seit 2009 Oberb¿r-
germeister von Friedrichshafen.  
Bernhard Glatthaar stellte ihm folgen-
de Fragen: 
 
ADFC: Welchen persºnlichen Bezug 
haben Sie zum Fahrradfahren? 
 
Brand: Ich bin ein typischer Gele-
genheits- und Freizeitradler. Seit mei-
nem 50. Geburtstag bin ich auÇerdem 
mit dem E-Bike unterwegs - eine tolle 
Sache, finde ich. Ich genieÇe das z¿gi-
ge Fahren in und um Friedrichshafen 
und freue mich, dass ich als Radler 
einfach mehr sehe, meine Umgebung 
anders wahr-
nehme und 
manches auch 
besser verste-
he. Ins B¿ro 
fahre ich mit 
dem Rad eher 
selten. Kºnnte 
also einer mei-
ner guten Vor-
sªtze f¿r 2016 
sein: ¥fters mit 
dem Rad ins 
Rathaus! 
 
ADFC: Die Hªfler fahren gerne Rad. 
Wie kºnnen wir noch mehr Menschen 
f¿r das Fahrrad begeistern? 
 
Brand: Eine gute Radinfrastruktur 
ist das A und O: Radfahren muss 
stressfrei, komfortabel und sicher sein, 
die Radwege m¿ssen gut ausgebaut  
sein und am Ziel sollte es gen¿gend 
gute Stellplªtze geben. Dann macht 
Radfahren nicht nur Freude und hªlt 
gesund, dann sind Radler gerade auch 
in der Stadt oft schneller am Ziel als 
Autofahrer. Um noch mehr Menschen 
f¿rs Rad zu begeistern, investiert die 
Stadt deshalb laufend in den Radver-
kehr. In den nªchsten Jahren haben 
wir allein f¿r den Veloring und den 
Ausbau des Radwegnetzes rund 9 
Millionen Euro Investitionen in die 
Mehrjahresplanung im stªdtischen 
Haushalt  eingeplant. Ich finde, das ist 
ein klares Bekenntnis f¿r den Radver-
kehr. 
 
ADFC: Friedrichshafen ist in der 
Region als Fahrradstadt bekannt, da 
hier der Radverkehr schon fr¿her als 
anderswo gefºrdert wurde. Darauf darf 
man sich aber nicht ausruhen. Was 
sind aus Ihrer Sicht beim Radverkehr 
die Herausforderungen der nªchsten 
Jahre?  
 
Brand: Die Herausforderungen ste-
cken wie so oft zum einen im Detail, 
aber auch im groÇen Ganzen: Wir alle 
sind als Verkehrsteilnehmer gefragt, 
wenn es um R¿cksichtnahme, Ver-
stªndnis und Sicherheit geht - da sind 
Radfahrer, Autofahrer und FuÇgªnger 
gleichermaÇen gefordert. Da hilft ein 
vern¿nftiges Miteinander, ob auf der 
UferstraÇe, der FriedrichstraÇe oder 
der FuÇgªngerzone. Gerade f¿r diese 
Bereiche werden wir in den nªchsten 
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Inhalt Willkommen! 

Die neuen ĂWillkommensinselnñ in Langenargen laden dazu ein, anzuhalten, sich ¿ber den 
Ort und die Umgebung zu informieren und die nªchste Radtour zu planen. 
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LANGENARGEN. Im Jahr 2015 wur-
den in Langenargen an vier Stellen 
ĂWillkommensinselnñ f¿r Rad fahrende 
Gªste geschaffen. Es wurden Sitzbªn-
ke, Fahrradanlehnb¿gel und Informati-
onstafeln aufgestellt, z.T. auch Lade-
mºglichkeiten und Trinkwasserversor-
gung eingerichtet. Die Motivation des 
Tourismusprojekts ĂHerzlich Willkom-
men in Langenargenñ war:  

ƴ Gªste sollen sich vom ersten Kon-
taktpunkt in Langenargen willkom-
men und gut informiert f¿hlen. 

ƴ Die Willkommens-, Service- und 
Aufenthaltsqualitªt entlang der tou-
ristischen Dienstleistungskette soll 
verbessert werden. 

ƴ Die Anzahl der Tagesgªste soll 
dadurch erhºht werden, indem 
ĂDurchfahrerñ zum Anhalten ani-
miert werden. 

ƴ Tagesgªste sollen zu ¦bernach-
tungsgªsten werden, wodurch der 
Umsatz bei Tourismusbetrieben er-
hºht werden kann. 

Die Willkommensinseln zeichnen sich 
durch ihre gut gewªhlte Lage sowie 

die optisch ansprechende und hoch-
wertige Gestaltung aus. Die Infotafeln, 
an denen der ADFC mitarbeitete, bein-
halten das ausgeschilderte Radrouten-
netz im Bereich von Langenargen und 
der angrenzenden Gemeinden des 
Tourismusverbandes ĂSchwªbischer 
Bodenseeñ. 
Diese Infrastruktur ist einzigartig und 
beispielhaft f¿r den Bodensee-Radweg 
am nºrdlichen Bodenseeufer, aber 
nichts Neues, denn an anderen Rad-
fernwegen gehºren vergleichbare Ein-
richtungen seit langem zum Standard.  
Das Konzept der Willkommensinseln 
mit den Infotafeln soll im Rahmen des 
Kreis-Radverkehrskonzeptes auch auf 
andere Gemeinden ¿bertragen wer-
den.  
Der ADFC freut sich ¿ber  die Bereit-
schaft des Landratsamtes und der Ge-
meinden, die radtouristische Infra-
struktur mit solchen Einrichtungen zu 
verbessern. Damit r¿ckt auch die vom 
ADFC seit vielen Jahren geforderte 
Aufstellung von Fahrrad-Infotafeln an 
touristisch wichtigen Knotenpunkten in 
greifbare Nªhe. bg 

Willkommen in Langenargen 

Eine der neuen Willkommensinseln am Bodensee-Radweg in Langenargen ist mit Infota-
feln, Abstellb¿geln und Sitzbªnken in Form eines Schiffsbugs ausgestattet. 

TETTNANG. Durch die Gemeinden 
Tettnang, Kressbronn, Langenargen, 
Eriskirch und Friedrichshafen f¿hrt die 
Rundtour ĂHopfenschlaufeñ. Der Rad-
ler erfªhrt auf dieser Tour aus eigener 
Anschauung viel ¿ber die Hopfenregi-
on Tettnang. Hopfengªrten zeigen den 
Anbau, und das Hopfenmuseum als 
besonderer Anlaufpunkt der Tour lªdt 
zum Verweilen ein und informiert den 
Besucher ¿ber die weitere Verarbei-
tung und den Export des begehrten 
Tettnanger Hopfens in alle Welt.  
Nach einem etwas schweiÇtreibenden 
Anstieg auf die Hºhen oberhalb von 
Tettnang bietet sich mehrfach ein 

phantastischer Ausblick auf den Bo-
densee und die Alpen vom Sªntis bis 
zur Nagelfluhkette. Auch der weitere 
Verlauf durch das Argental und das 
Eriskircher Ried hat seinen besonde-
ren landschaftlichen Reiz.  
Wer sich bisher die Tour als GPS-
Track aus dem Internet heruntergela-
den hatte, stieÇ auf verschiedene 
Tracks, die zum Teil erheblich von der 
offiziellen Ausschilderung abwichen. 
Deshalb empfahl der ADFC dem 
Stadtmarketing Tettnang, die Hopfen-
schlaufe im ADFC-Tourenportal als 
gesponserte Tour anzubieten.  
Dadurch steht jedem Tourenportal-
Nutzer der GPS-Track kostenlos zum 
Download zur Verf¿gung. Mit dem Ein-
trag im ADFC-Tourenportal ist auÇer-
dem eine erhebliche Werbewirkung f¿r 
die Region verbunden, denn die Hop-
fenschlaufe ist jetzt neben Radklassi-
kern wie dem Taubertal, Altm¿hltal 
oder Berlin-Kopenhagen aufgelistet. 
Damit auch diejenigen Radler, die kei-
ne GPS-Navigation verwenden, sich 
besser auf der Tour zurecht finden, 
soll die an einigen Stellen l¿ckenhafte 
Wegweisung vervollstªndigt werden. 
Hierf¿r sind allerdings die beteiligten 
Kommunen zustªndig. Der ADFC wird 
2016 die Beschilderung noch einmal in 
Augenschein nehmen. sh 

Hopfenschlaufe im ADFC-Tourenportal 

Radwegeröffnung mit Segen 
NEUKIRCH. Ein besonderer Radweg 
verdient eine besondere Erºffnung: 
Aus Stuttgart war Verkehrs-Staats-
sekretªrin Gisela Splett zur Erºff-
nungsfeier des Radweges an der Lan-
desstraÇe 333 in Neukirch angereist. 
Dass auch die geistlichen Vertreter, 
Dekan Reinhard Hangst und Pfarrer 
Thomas Wagner, dem Radweg ihren 
Segen gaben, war nicht der teilweise 
verwegenen Routenf¿hrung des neu-
en Radweges geschuldet, sondern ist 
im tiefschwarzen Neukirch ¿blich. 
Der Radweg an der L 333 in Neukirch 
hat eine lange Vorgeschichte ï wie die 
meisten Radwege im Landkreis. Die 
nun gebaute Trasse ist vorwiegend f¿r 
die ortsansªssigen Radler gedacht. 

¦ber die Routenf¿hrung kann man 
geteilter Meinung sein. Die engen Kur-
ven, Unterf¿hrungen und Steigungen 
sind den Sachzwªngen geschuldet, 
denn auch bei diesem Radweg stellte 
sich der Grunderwerb als Problem dar. 
¦ber ein Jahrzehnt hatten Planung 
und Grunderwerbsverhandlungen in 
Anspruch genommen. 
Die Fortsetzung des Radweges an der 
L 333 bis nach Tettnang ist nun die 
nªchste Herausforderung, denn in die-
ser Region ist das straÇenbegleitende 
Radwegenetz noch sehr l¿ckenhaft. 
Es ist zu hoffen, dass das zustªndige 
Regierungsprªsidium beim Radwege-
bau im Bodenseekreis den Nachholbe-
darf vieler Jahre schnell aufholt.  bg 

Dekan Reinhard Hangst (re.) und Pfarrer 
Thomas Wagner bei der ihrer Ansprache 
bei der Erºffnungsfeier des Radweges. 

J¿rgen Waldherr erlªutert Staatsekretªrin 
Gisela Splett (re.) die mªchtige St¿tzwand 
des Radweges. 

Auch Landrat Lothar Wºlfle testete den 
neuen Radweg direkt nach der feierlichen 
Erºffnung. 

Neukirchs B¿rgermeister Reinhold Schnell 
(re.) und Dekan Reinhard Hangst freuen 
sich ¿ber den neuen Radweg. 

Alle freuen sich ¿ber den neuen Radweg (v.l.): Landrat Lothar Wºlfle, J¿rgen Waldherr 
(Regierungsprªsidium), B¿rgermeister Reinhold Schnell, Staatssekretªrin Gisela Splett, 
Landtagsabgeordneter Martin Hahn und Hanspeter Brehme (Regierungsprªsidium). 

Die Hopfenschlaufe steht kostenlos 
zum Download zur Verf¿gung: 

www.adfc-tourenportal.de 
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Arbeitskreis Radverkehr auf Tour 

Der Arbeitskreis Radverkehr Markdorf bei seiner Radtour im Juni 2015 mit B¿rgermeister 
Georg Riedmann (3. v.l.). 

MARKDORF. Am 22. Januar 2015 
fand die konstituierende Sitzung des 
Arbeitskreises Radverkehr in Markdorf 
statt. Der Arbeitskreis war vom ADFC 
vorgeschlagen worden, um nach dem 
Vorbild vieler anderer Stªdte und Ge-
meinden Themen und Projekte des 
Radverkehrs im Expertenkreis zu dis-
kutieren und Lºsungsvorschlªge zu 
erarbeiten. Der Arbeitskreis soll zu-
k¿nftig dem Gemeinderat beschlussfª-
hige Vorschlªge vorlegen und die Ent-
wicklung eines Radverkehrskonzeptes 
begleiten.  
Am 12. Juni fand eine Radtour des 
Arbeitskreises statt, bei dem neun 
ausgesuchte Stellen besichtigt wur-
den. Als Ergebnis der Diskussion vor 
Ort wurde die Notwendigkeit verschie-
dener verkehrsrechtlicher und bauli-
cher MaÇnahmen erkannt. Der Techni-
sche Ausschuss des Gemeinderats 
beschloss am 13. Oktober die Beauf-

tragung eines Planungsb¿ros, um die 
Machbarkeit der Vorschlªge zu pr¿fen 
und daf¿r Planungen zu erstellen.  
Der ADFC ist froh ¿ber diesen ersten 
Fortschritt in Markdorf. Angesichts der 
drªngenden Probleme und Sicher-
heitsrisiken im Radverkehrsnetz, vor 
allem im Bereich der B 33 und beim 
Bildungszentrum, hªlt der ADFC aller-
dings eine engagiertere Vorgehens-
weise f¿r erforderlich. Zwei Treffen 
des Arbeitskreises im Jahr sind aus 
Sicht des ADFC nicht ausreichend, um 
Ideen zu diskutieren und umsetzungs-
reife Lºsungen zu entwickeln.  
Der Gemeinderat hat im November 
eine Generalverkehrsplanung be-
schlossen, welche auch ein Radver-
kehrskonzept beinhalten soll. F¿r das 
Jahr 2016 hofft der ADFC auf die Rea-
lisierung von ersten Verbesserungen 
und w¿nscht sich hªufigere Sitzungen 
des Arbeitskreises Radverkehr. bg 

BODENSEEKREIS. Im Juli 2014 
wurde die Fortschreibung der bisheri-
gen Radwege-Netzkonzeption gestar-
tet. Das neue Radverkehrskonzept 
wird vom Planungsb¿ro VIA in enger 
Zusammenarbeit mit dem Kreis-
StraÇenbauamt ausgearbeitet. Eine 
Arbeitsgruppe begleitet das Konzept in 
bisher vier Sitzungen.  
2015 wurde das Radwegenetz in zwei 
Anhºrungsrunden mit den Gemeinden 
abgestimmt, auch der ADFC konnte 
seine Vorschlªge einbringen. Ende 
2015 wurde das Radverkehrskonzept 
f¿r die Radwege an KreisstraÇen fer-
tiggestellt, damit der Kreistag das Rad-
verkehrsbudget im Haushalt f¿r 2016 
ber¿cksichtigen konnte.  
In diesem Zusammenhang wurden 
auch die Fºrderrichtlinien f¿r Radwege 
¿berarbeitet und verbessert: 

ƴ Der Landkreis sowie die Stªdte und 
Gemeinden teilen sich die durch 
eine Landesfºrderung nicht ge-
deckten Kosten f¿r Bau und Pla-
nung je zu 50 Prozent. 

ƴ Die RadwegmaÇnahme muss Be-
standteil des Kreis-Radverkehrs-
konzeptes sein und den Empfeh-
lungen f¿r die Anlage von Radver-
kehrsanlagen entsprechen. 

Es ist vorgesehen, in der ersten Jah-
reshªlfte 2016 das gesamte Radver-
kehrskonzept fertigzustellen, also auch 
f¿r Radwege an Bundes-, Landes- und 
GemeindestraÇen. Das Konzept bein-

haltet unter anderem grundsªtzliche 
bauliche Standards zum Beispiel f¿r 
Furten an Einm¿ndungen, f¿r Que-
rungsinseln oder Randmarkierungen. 
AuÇerdem wurden thematische Pro-
jekte vorgeschlagen, welche die Fºr-
derung des Radverkehrs auch bei den 
Themen Tourismus, Kommunikation, 
Service und Qualitªtssicherung stªr-
ken sollen.  
Im Juni 2015 berief das StraÇenbau-
amt den Runden Tisch Radverkehr 
ein, der 2008 bis 2009 bereits existiert 
hatte. In drei Sitzungen des Runden 
Tisches Radverkehr wurden 2015 De-
tailfragen und Einzelthemen vertieft 
diskutiert, welche in der groÇen Ar-
beitsgruppe nicht behandelt werden 
kºnnen. Der Runde Tisch Radverkehr 
sollte weiterhin als beratendes Gremi-
um die Umsetzung des Radverkehrs-
konzeptes begleiten. bg  

Radverkehrskonzept Bodenseekreis  

MECKENBEUREN. Als dritte Ge-
meinde im Bodenseekreis hat nun 
auch Meckenbeuren ein Radverkehrs-
konzept. Im November 2015 be-
schloss der Gemeinderat einen MaÇ-
nahmenplan mit 87 Vorschlªgen, die 
das Planungsb¿ro VIA Kºln ausgear-
beitet hatte. In einem Sofortprogramm 
f¿r 2016 sind 25.000 Euro f¿r zwºlf 
MaÇnahmen vorgesehen, in den kom-
menden f¿nf Jahren sollen sieben 
MaÇnahmen hinzukommen. Daf¿r sind 
725.000 Euro erforderlich. Ein Per-
spektivprogramm sieht bis 2025 weite-
re Projekte vor mit einem Gesamtvolu-
men von 837.000 Euro. 
Allerdings ist nur f¿r 25 MaÇnahmen 
die Gemeinde finanziell verantwortlich, 
f¿r den grºÇten Teil ist der Bund zu-
stªndig, vor allem an der B 30, die 
durch den Ort f¿hrt und zwischen der 
BahnhofstraÇe und Tettnanger StraÇe 
erhebliche Probleme verursacht. Auch 

an der Abzweigung der KreisstraÇe 
von der B 30 nach Liebenau ist ein 
Umbau des Knotens erforderlich. 
Aber nicht nur die Wege im bestehen-
den StraÇennetz wurden im Radver-
kehrskonzept behandelt, sondern auch 
neue Wege f¿r Radler: Auf der ehema-
ligen Bahntrasse nach Tettnang kºnn-
te ein Radweg angelegt werden, der 
sowohl f¿r Pendler als auch f¿r Frei-
zeitradler attraktiv wªre. Wichtig ist 
auch die Planung eines Radschnellwe-
ges von Meckenbeuren Richtung 
Friedrichshafen, denn auch Friedrichs-
hafen plant am Gleis der S¿dbahn 
einen Radschnellweg Richtung Flug-
hafen.  
VIA konnte bei der Ausarbeitung des 
Konzeptes auf viele Vorschlªge der 
Meckenbeurer Radler zur¿ckgreifen, 
denn im Rahmen der ĂStadtradlerñ-
Projekte wurden viele Verbesserungs-
vorschlªge gesammelt. bg 

Stadtradler jetzt mit Konzept 

¦BERLINGEN. Als Meilenstein der 
¦berlinger Verkehrspolitik kann der 
Gemeinderatsbeschluss von Juli 2015 
bezeichnet werden, lassen doch die 
geplanten MaÇnahmen eine tatsªchli-
che Reduzierung des Durchgangsver-
kehrs f¿r Kraftfahrzeuge in der Innen-
stadt erwarten. Das Verkehrskonzept 
mit dynamischem Parkleitsystem, Ver-
kehrsberuhigung und einem Radver-
kehrskonzept soll den Verkehrsinfarkt 
in der Innenstadt verhindern.  
Unter anderem soll die uferparallele 
HafenstraÇe zur FahrradstraÇe wer-
den. Dadurch m¿ssen Radler nicht 
mehr absteigen und das Rad durch die 

Innenstadt schieben, wie bisher auf 
der M¿nsterstraÇe. Aber auch an stra-
Çenbegleitenden Radwegen wurden 
Verbesserungen vorgeschlagen. Bei-
spiele mit dringendem Handlungsbe-
darf sind die Lippertsreuter StraÇe 
oder die K 7772 vom Bahn¿bergang 
Goldbach bis Br¿nnensbach.  
Das Verkehrsplanungsb¿ro Dr. Bren-
ner machte auch darauf aufmerksam, 
dass Fahrradparkierungsanlagen in 
der Innenstadt verbessert und ausge-
baut werden sollten. 
RegelmªÇige Treffen des Arbeitskrei-
ses Radverkehr sollen zuk¿nftig hel-
fen, das Radverkehrskonzept umzu-
setzen. ADFC-Mitglieder sind eingela-
den, sich aktiv einzubringen und das 
Radverkehrskonzept zu begleiten. 
Zum Gesamtpaket der MaÇnahmen 
gehºrt ebenso die SchlieÇung der we-
nigen Innenstadtparkplªtze f¿r den 
ºffentlichen Parkierungsverkehr und 
ein dynamisches Parkleitsystem f¿r 
die Parkhªuser sowie ein Park-and-
Ride-System. Erwartet wird von dem 
MaÇnahmenpaket nicht nur die Verrin-
gerung und Verlangsamung des moto-
risierten Individualverkehrs, sondern 
auch die Reduktion von Schadstoff-
emissionen, deren Werte in den letz-
ten Jahren in ¦berlingen bedrohlich 
hoch angestiegen waren. ia 

Der große Wurf 

SALEM. Im Jahr 2013 begann das 
StraÇenbauamt mit Planungen f¿r ei-
nen Radweg an der K 7765 von Ober-
uhldingen zum Affenberg und weiter 
bis zur L 200a bei T¿fingen. 2014 kam 
die Planung ins Stocken, da die Ge-
meinde Salem die Kosten des Radwe-
ges nicht allein tragen wollte, nachdem 
der Landkreis seit 2013 sich nicht 
mehr an Kosten f¿r Radwege an 
KreisstraÇen beteiligte (siehe Bericht 
dazu). Deshalb dauert es bis Ende 
2015, als der Kreistag die geªnderte 
Radwege-Richtlinie einf¿hrte und da-
durch der Landkreis sich zu gleichen 
Teilen wie die Gemeinde wieder an 
den Kosten beteiligt.  
2016 soll mit dem Bau des Radweges 
begonnen werden, der insgesamt 4,5 
Kilometer lang geplant ist. Da auch die 
KreisstraÇe zwischen Oberuhldingen 
und Mendlishausen ausgebaut wird, 
werden die Investitionen an diesem 
Streckenabschnitt insgesamt 3,3 Mio. 
Euro betragen.  
2015 beschloss Salem auÇerdem, ein 
Radverkehrskonzept f¿r das Gemein-

degebiet erstellen zu lassen. Auch hier 
wurde das Planungsb¿ro VIA beauf-
tragt, welches aktuell das Kreis-
Radverkehrskonzept ausarbeitet und 
bereits in Friedrichshafen, Mecken-
beuren und Tettnang aktiv war oder 
ist. Das Engagement f¿r den Radver-
kehr in Salem ist besonders B¿rger-
meister Manfred Hªrle zu verdanken, 
welcher sich auch im Kreistag aktiv f¿r 
den Radverkehr einsetzt. bg 

Radwegbau kommt voran 

Der Radweg an der K 7765 am Affenberg 
in Mendlishausen wird ausgebaut. Der 
ADFC hat sich auch f¿r Querungsinseln 
mit mindestens 3,0 m Breite eingesetzt. 

Einer der gefªhrlichsten Radwege in ¦ber-
lingen verlªuft an der Lippertsreuter Stra-
Çe. Auch hier muss im Rahmen des Rad-
verkehrskonzeptes eine durchgreifende 
Verbesserung gefunden werden. 
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Kreisverband Ravensburg 

Schulwegenetz am Start 
RAVENSBURG. Sicherer und z¿gi-
ger kommen Radfahrer seit November 
in der GartenstraÇe voran. Die Stadt 
Ravensburg setzt das neue Radver-
kehrskonzept um, mit dem an mehre-
ren Abschnitten der GartenstraÇe, 
aber auch an der Kreuzung Frauen-
straÇe/Wassertreter und in der Tett-
nanger StraÇe Markierungen ange-
bracht, Bordsteine abgesenkt und Am-
pelanlagen neu gesteuert wurden.  
100.000 Euro nahm die Stadt hierf¿r in 
die Hand, die MaÇnahmen wurden 
dabei gemeinsam mit der Agenda-
gruppe ĂRadfahren in Ravensburgñ 
entwickelt. Das Foto zeigt die Kreu-

zung GartenstraÇe / Sonnenb¿chel / 
OEW-StraÇe, wo Markierungen ¿ber 
die Kreuzung f¿hren und die Radler 
nicht mehr mit Umwegen ¿ber die 
FuÇgªngerfurt geleitet werden. AuÇer-
dem gibt es jeweils ein eigenes kleines 
Lichtsignal an der Ampel.  
J¿rgen Wagener, Sprecher der Agen-
dagruppe und aktiv im ADFC sagt: 
ĂToll, jetzt kºnnen auch wir Radfahrer 
fl¿ssig die GartenstraÇe als Schnell-
weg zwischen Ravensburg und Wein-
garten nutzenñ. Beim Ortstermin mit 
Stadtverwaltung und Polizei wurden 
weitere Ergªnzungen angeregt, die die 
Fachleute pr¿fen wollen. ao 

Verbesserungen in der Gartenstraße 

Fahrradmarkierungen und direkte Linienf¿hrung ¿ber neu abgesenkte Bordsteine in 
Ravensburg an der Kreuzung GartenstraÇe / Am Sonnenb¿chel / OEW-StraÇe. 

ISNY. Das Radverkehrskonzept der 
Stadt Isny entwickelte Peter Gwiasda 
vom Kºlner Planungsb¿ro VIA 2012 
und 2013. In mehreren Planungswerk-
stªtten wurde den B¿rgern die Mºg-
lichkeit geboten, mit zu gestalten.  
Der Isnyer Gemeinderat beschloss 
das Konzept im September 2013 ein-
stimmig. 2015 wurde nun die erste 
Stufe des Radverkehrskonzepts um-
gesetzt. Hauptziel aller MaÇnahmen 
der ersten Stufe war, das Schulwege-
netz sicherer zu machen: 

ƴ Radfurten an Hauptverkehrsstra-
Çen wurden rot markiert. An sechs 
besonders gefªhrlichen Einm¿n-
dungen wurde der Radweg durch 
Aufpflasterungen angehoben. 

ƴ Auf nahezu allen Hauptverkehrs-
straÇen innerorts wurden Schutz-
streifen markiert. Wenn die Fahr-
bahnbreite zu gering war, wurden 
Schutzstreifen einseitig und wech-
selseitig angebracht.  

ƴ Fahrradpiktogramme auf Neben-

straÇen und auf den Abschnitten 
von HauptverkehrsstraÇen, wo f¿r 
Schutzstreifen kein Platz war, ma-
chen deutlich, dass Radverkehr 
hier erw¿nscht ist. 

ƴ Vier geteilte Querungshilfen wur-
den gebaut, wo Schulwege Haupt-
verkehrsstraÇen kreuzen. 

ƴ Vier Hauptachsen auf dem Weg 
zum Schulzentrum wurden als 
FahrradstraÇen ausgewiesen. 

Die erste Resonanz aus der Bevºlke-
rung war nicht nur positiv. Auto fahren-
de Mitb¿rger empºrten sich zunªchst 
¿ber einzelne Aufpflasterungen, wo-
rauf diese entschªrft wurden. Auch die 
Schutzstreifen f¿hrten bei einigen Au-
tofahrern zu Unverstªndnis. Sie kriti-
sierten, dass doch daneben bereits 
(gemeinsame Geh- und) Radwege 
vorhanden seien.  
Aufklªrung im Isnyer Amtsblatt war 
gefordert. ADFC und Stadtverwaltung 
arbeiteten gemeinsam an ausf¿hrli-
chen Informationen.  rbs 

Geteilte Querungshilfe an der Maierhºfener StraÇe in Isny: Hier kºnnen Radler im Schutz 
der Inselkºpfe den Verkehr der anderen Fahrtrichtung abwarten. 

In Isny kºnnen die Sch¿ler den Kªnerweg nun auf einer roten, angehobenen Furt bevor-
rechtigt queren. 

KREIS RAVENSBURG. Der Zweck-
verband Ferienregion Allgªu-Boden-
see beabsichtigt, das w¿rttembergi-
sche Allgªu als Rad-Reise-Region 
vom ADFC zertifizieren zu lassen.  
Die Ferienregion Allgªu-Bodensee 
umfasst den ºstlichen Landkreis 
Ravensburg von Bad Wurzach bis Isny 
und von Bodnegg bis Leutkirch. Eine 
Vorstudie, die die Voraussetzungen f¿r 
eine Zertifizierung ermittelte, wurde 
bereits erstellt. F¿r 2016 ist die Pla-

nung und Digitalisierung eines dichte-
ren Radwegenetzes geplant. 2017 soll 
die Beschilderung umgesetzt und 
2018 die Zertifizierung erreicht wer-
den.  
Die Investitionen f¿r das gesamte Pro-
jekt werden auf etwa 300.000 Euro ge-
schªtzt. Eine Fºrderung durch Leader, 
ein EU-Programm zur Entwicklung des 
lªndlichen Raums, ist Voraussetzung, 
die Finanzierung des Projekts zu ge-
wªhrleisten. rbs 

Rad-Reise-Region geplant 

WEINGARTEN. 2015 war es 10 Jah-
re her, dass mit der ĂIntercity-Radtour" 
Weingarten - Ravensburg der AnstoÇ 
zur Gr¿ndung des Arbeitskreises Rad-
wegekonzept f¿r Weingarten gegeben 
wurde, mit Vertretern der Verwaltung, 
der Fraktionen, mit Sch¿lern, Lehrern, 
ADFC, VCD, Seniorenrat und der Poli-
zei. Mit viel Einsatz und Engagement 
wurden in den darauf folgenden zwei 
Jahren einige Hauptradrouten abge-
fahren und MaÇnahmen erarbeitet und 
als Konzept vom Gemeinderat verab-
schiedet. Auch wenn es nicht umfas-
send war und nur ein MaÇnahmenplan 
f¿r einige Radrouten, sollte es doch 
Richtschnur sein. Einzelne vorbildliche 
MaÇnahmen wurden umgesetzt:  

ƴ Schutzstreifen in Abt-Hyller-, 
Burach-, Daimler- und Brechenma-
cherstraÇe,...  

ƴ Umbau bzw. Umprogrammierung 
der ampelgeregelten Kreuzung Lª-
geler-/ Waldseer StraÇe 

Aber viele MaÇnahmen warteten noch. 
Denn es mangelte unter anderem an 
Finanzmitteln und personellen Res-
sourcen.  
Indes, MaÇnahmen f¿r den Radver-
kehr gehen auch mit wenig Geld oder 
im Rahmen von anderen StraÇenbau-
maÇnahmen. Der ADFC fragt sich 
nun, warum bei der Sanierung der 
BahnhofstraÇe 2015 nichts f¿r den 
Radverkehr getan wurde, auf diesem 

Abschnitt der Hauptradroute nach Bai-
enfurt. Wenn Schutzstreifen vielleicht 
doch nicht das Optimale gewesen sein 
sollten, Annªherungsspuren und vor-
gezogene Aufstellflªchen vor der Am-
pel SchussenstraÇe wªren sicherlich 
machbar gewesen.  
Schade, der ADFC hªtte gerne im 
Rahmen des Arbeitskreises Radver-
kehr an einer Lºsung mit Signalwir-
kung pro Radverkehr mitgearbeitet. 10 
Jahre nach der ersten Intercity-
Radtour scheint das Radkonzept bei 
der Stadtverwaltung mit den verant-
wortlichen Personen in Rente gegan-
gen zu sein. Der erhoffte frische Wind 
durch neue Personen und durch lan-
desweite Fºrderungen, Konzepte und 

Programme ist in Weingarten noch 
nicht angekommen. sv 

Radkonzept in Rente? 

In der sanierten BahnhofstraÇe in Weingar-
ten sind RadverkehrsmaÇnahmen Fehlan-
zeige. Das Radkonzept ist offenbar in 
Fr¿hrente gegangen. 
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Kreisverband Konstanz 

KONSTANZ. Konstanz bundesweit 
mal als Vorreiter: Kann man sich gar 
nicht vorstellen, aber vielleicht wirdôs ja 
was! Die Initiative ĂTINKñ (Transport-
rad-Initiative nachhaltiger Kommunen) 
bem¿ht sich vor Ort unter Regie des 
versierten Radexperten und ADFC-
Mitglieds Marco Walter seit einigen 
Monaten, Fºrdermittel des Bundes zu 
verwenden, um ein Lastenradsystem 
in der Konzilsstadt zu verankern.  
Konstanz und Norderstedt in Schles-
wig-Holstein sind deutschlandweit als 
einzige Stªdte f¿r dieses Pilotprojekt 
ausgesucht worden. Der dreijªhrige 
Versuch kostet 190.000 ú, die Stadt 
steuert noch mal 50.000 ú bei, das 
Experiment soll auch wissenschaftlich 
begleitet werden. Es soll ausgewertet 
werden, wie das Angebot bei der Be-
vºlkerung einschlagen wird, an ver-
schiedenen Punkten in der Stadt 30 
Lastenrªder anzubieten. Die Nutzer 

sollen parallel befragt werden und sich 
ªuÇern kºnnen, ob Standorte, Anzahl, 
das eigentliche Leihsystem und die 
Ausf¿hrung der Lastenrªder ihren Be-
d¿rfnissen entsprechen. Wer die ¦ber-
lastung unserer Innenstªdte durch 
(auto-)mobilen Individualverkehr ab-
bauen will, muss diesen Ansatz als 
absolut w¿nschenswert betrachten.   
Und das gilt nicht nur f¿r Private: In 
Konstanz sind seit Oktober 2015 die 
diversen Lieferservice-Firmen dazu 
angehalten, ihre Wªgen in speziellen 
Parkzonen zu belassen und die Waren 
dann zum Hªndler zu transportieren. 
Der zu erwartende Widerstand der 
Lieferfirmen kann vielleicht auch durch 
ein funktionierendes privates Lasten-
radsystem entkrªftet werden. rs  
                                                           
www.nationaler-radverkehrsplan.de/
praxisbeispiele/ 
anzeige.phtml?id=2289 

Dänische Verhältnisse 

Ob GroÇeinkauf, Umzug oder Kindertransport - alles ist mit Lastenrªder mºglich! 

KONSTANZ. Konstanz und Kopen-
hagen haben mehr gemeinsam, als 
man denkt: In absoluten Zahlen ist es 
nur die dªnische Hauptstadt, welche in 
punkto Radverkehrintensitªt die alte 
Stadt am See ¿berfl¿gelt!  
Das konnte auch das B¿ro Kaulen aus 
Aachen/M¿nchen kaum glauben, als 
es ï beauftragt von der Stadt ï im 
Herbst  2014 die Radbewegungen an 
vielen Stellen in Konstanz zu zªhlen 
begann. Aber es ist wahr und sollte 
nicht der einzige Grund sein, das 
Handlungsprogramm hier anzugehen. 
Das gesamte Radverkehrswesen mit 

ƴ Bewegungen 
ƴ Qualitªt der Radwege 
ƴ Quantitªt der Radwege 
ƴ Fahrradabstellanlagen 

wird von Grund auf erfasst, und die 
Daten bilden die Basis f¿r die Erarbei-
tung von Vorschlªgen, das System auf 
all diesen Ebenen zu verbessern.  
Ein solch radikaler Ansatz war drin-
gend nºtig, zu veraltet und zerfasert ist 
das Radverkehrssystem in Konstanz. 
Leider fehlt in der Verwaltung die Stel-
le eines Verkehrsplaners, f¿r den kein 
geeigneter Bewerber gefunden wurde. 
So wurden die ersten Zahlen erst auf 
Druck der ¥ffentlichkeit im November 
2015 verºffentlicht und Entscheidun-
gen ¿ber das  Handlungsprogramm 
erst mal auf Fr¿hjahr 2016 verschoben 
ï wie immer in Konstanz! So wirdôs nie 
was mit Kopenhagen! rs 

www.bund-konstanz.de/themen/
verkehr/radverkehr/arbeitskreis-
radverkehr/handlungsprogramm-
radverkehr/  

In punkto Radverkehrszahlen, wie hier am 
Stefansplatz, stellt Konstanz Freiburg und 
M¿nchen in den Schatten! 

KONSTANZ. Wieôs halt so kommt: 
Just an dem Tag, als der ADFC seine 
lang projektierte politische Radtour 
zusammen mit Verwaltung und Ge-
meinderªten ansetzte, regnete es teils 
krªftig. Trotzdem kamen einige Rªte 
und Mitglieder der Verwaltung, um 
neuralgische Punkte im links- und 
rechtsrheinischen Stadtgebiet abzura-
deln und an bestimmten Punkten ¿ber 
die Missstªnde und mºgliche Lºsun-
gen zu diskutieren.  
Es macht halt doch einen Unterschied, 
ob man am Computer sitzt oder die 
reale Situation regelrecht ausprobiert. 
Besonders an der Rheinbr¿cke bzw. 

an der dortigen Radwegf¿hrung ent-
spann sich eine Diskussion, ebenso 
¿ber die Art der Radwegf¿hrung ent-
lang von StraÇen (auf der Fahrbahn, 
wie es die Polizei anmahnt, oder hinter 
den parkenden Autos) oder an Krei-
seln, die sich bei der momentanen 
Gesetzeslage als gefªhrliche Stellen 
f¿r Radfahrer herausstellen.  
Gerade vor dem Hintergrund des ent-
stehenden ĂHandlungsprogrammes 
Radverkehrñ konnten  die Beteiligten 
wªhrend der politischen Radtour sich 
deutlich vor Augen f¿hren, wie drin-
gend der Handlungsbedarf in Kon-
stanz ist!  rs 

Politische Radtour in Konstanz 

KONSTANZ. Schon seit mehreren 
Jahren f¿hrt die Ortsgruppe Konstanz 
erfolgreich eine Fahrradschule auf 
dem Verkehrs¿bungsplatz der Polizei 
durch. 2015 k¿mmerten sich die sechs 
Fahrradlehrer um neun Sch¿ler bzw. 
Sch¿lerinnen, f¿nf Deutsche, zwei aus 
dem ehemaligen Jugoslawien, eine 
 thiopierin und eine T¿rkin. Unser 
Verdacht: Mªnner kºnnen entweder 
Radfahren oder sie geben nicht zu, 
dass sie es nicht kºnnen. 
Der Platz ist mit zwei Containern (ein  
Schulungsraum, einer f¿r die Technik 
und alle benºtigten Schilder) bestens 
ausgestattet. Unser  Dank geht hier an 

die Polizeidirektion Konstanz f¿r die 
kostenlose ¦berlassung! 
Zu Beginn wurden den Sch¿lern die 
technischen Grundlagen eines Fahrra-
des erlªutert, dann wurden sie auf Rª-
der ohne Pedale gesetzt, eine wichtige 
Gleichgewichts¿bung. Am Nachmittag 
gingôs dann richtig los und die Erfolgs-
erlebnisse ¿berwogen die Frustratio-
nen. Pausen n¿tzten die Lehrer zur 
Erlªuterung der wichtigsten Verkehrs-
regeln. Trotzdem schmerzte mancher 
Allerwertester. Am zweiten Tag stan-
den die Beherrschung des Rades, 
Kurven fahren, bremsen, Richtungs-
wechsel anzeigen, nach hinten schau-
en usw. auf dem Lehrplan.  
Wªhrend dieser beiden Tage hatten 
wir bestes Radfahrwetter. Nach zwei 
Wochen konnte das Erlernte schon 
direkt in die Praxis umgesetzt werden: 
Eine Ausfahrt am Untersee bis Man-
nenbach mit ¦berfahrt zur Reichenau 
meisterten alle Sch¿ler hervorragend! 
Bei einer zweiten Ausfahrt im Herbst 
traute sich eine kleine Gruppe dann 
sogar auf eine grºÇere Tour bis Din-
gelsdorf samt Fªhrefahrt nach ¦berlin-
gen und Meersburg. Die Lehrer waren 
stolz auf ihren Erfolg.   rs 

Fahrradschule - ein voller Erfolg  

Lastenräder in Konstanz 

Die Fahrradsch¿ler und ihre Lehrer nach dem erfolgreich absolvieren Kurs. 

Die Anlage der Polizeidirektion eignet sich 
hervorragend f¿r unsere Fahrradschule. 
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Radverkehr Friedrichshafen 

Veloring kommt Konzept mit Startschwierigkeiten 
Im Jahr 2013 beschloss der Gemein-
derat ein Radverkehrskonzept, wel-
ches vom Planungsb¿ro VIA erarbeitet 
worden war. Die Kostenschªtzung f¿r 
bauliche MaÇnahmen im bestehenden 
Radverkehrsnetz (normale MaÇnah-
men) betrug 5,7 Mio. Euro. F¿r Son-
dermaÇnahmen wie den Veloring oder 
den Radschnellweg wurden zusªtzli-
che 3,1 Mio. Euro geschªtzt.  
Um das Radverkehrskonzept inner-
halb von 10 Jahren umsetzen zu kºn-
nen, waren im stªdtischen Doppel-
haushalt 2014/2015 jeweils 550.000 
Euro pro Jahr eingestellt. Leider wurde 
in diesen beiden Jahren nur etwa die 
Hªlfte des Budgets tatsªchlich ver-
wendet, und im Doppelhaushalt 2016 / 
2017 sind nur noch 150.000 Euro 
(2016) und 100.000 Euro (2017) vor-
gesehen.  
Diese erhebliche Unterfinanzierung 
wªhrend der ersten vier Jahre des 
Konzepts erinnert an das Metron-
Radverkehrskonzept (2000 bis 2010), 
das aufgrund zu geringer finanzieller 
und personeller Ausstattung im Stadt-
bauamt nur etwa zur Hªlfte realisiert 
wurde. Es ist absehbar, dass die Fi-
nanzierungsl¿cke der Jahre 2014 bis 
2017 gravierende Konsequenzen f¿r 
die Umsetzung des VIA-Radverkehrs-
konzeptes haben wird: 

ƴ Wenn weiterhin durchschnittlich nur 
200.000 bis 300.000 Euro pro Jahr 
zur Verf¿gung stehen bzw. ver-
braucht werden kºnnen, verdoppelt 
sich die Projektdauer von 10 auf 20 
Jahre.  

ƴ Wenn weiterhin ein Zeitraum von 
10 Jahren f¿r die Umsetzung des 
Radverkehrskonzeptes vorgesehen 
ist, muss f¿r die normalen MaÇnah-
men ab 2018 ein jªhrliches Budget 
von 800.000 Euro bereitgestellt und 
verbraucht werden. 

Aus diesem Grund hat der ADFC unter 
anderem im Rahmen der Online-
Ideenplattform zum Haushalt 2016/ 
2017 vorgeschlagen, Radverkehrspro-
jekte von der Planung bis zur Baulei-
tung komplett an externe Dienstleister 
zu vergeben. Nur durch externe Unter-
st¿tzung wird es nach Einschªtzung 
des ADFC mºglich sein, das VIA-
Radverkehrskonzept zu realisieren. 
Fazit: Das VIA-Radverkehrskonzept 
wird ohne sofortiges Umsteuern so-
wohl bei der Umsetzungsstrategie als 
auch bei der Finanzierung nur unvoll-
stªndig realisiert werden kºnnen. Dies 
w¿rde dem Gemeinderatsbeschluss 
aus dem Jahr 2013 widersprechen, 
das Konzept innerhalb von 10 Jahren 
zu realisieren. bg 

Der erste groÇe Wurf des Radver-
kehrskonzeptes ist 2016 geplant: Der 
Veloring. Nach einer Machbarkeitsstu-
die beschloss der Gemeinderat vor 
Weihnachten 2015 die Umsetzung von 
zwei Abschnitten des Velorings. 
Die Idee des Velorings wurde vom 
Planungsb¿ro VIA als wichtige Ergªn-
zung des Radverkehrsnetzes entwi-
ckelt. Denn in Friedrichshafen beste-
hen vorwiegende radiale, also aufs 
Zentrum zulaufende StraÇen und Rad-
wege, Querverbindungen um das 
Stadtzentrum sind f¿r Radler oftmals 
gar nicht vorhanden oder nicht attrak-
tiv. Der Veloring soll im Halbkreis um 
die Innenstadt zum Beispiel das In-
dustriegebiet, das Bodensee-Center 
oder auch den geplanten Sportpark 
am Riedlewald erschlieÇen. Im Wes-
ten soll eine Verbindung vom Fallen-
brunnen Richtung Klinikum, Manzell 
und Seemoos entstehen. Dieser West-
teil ist keine neue Idee, sondern wurde 
schon im stªdtischen Ideenwettbewerb 
1996 vorgeschlagen. 

Die Stadt plant den Veloring in f¿nf 
Abschnitten umzusetzen. 2016 sind 
Abschnitt 3 und 4 vorgesehen, diese 
verlaufen auf dem stillgelegten Indust-
riegleis nºrdlich des Riedlewaldes ent-
lang der B 31-Umgehung und an der 

M¿hlºschstraÇe bis zur Flugplatzstra-
Çe. Abschnitt 5 ist im Zusammenhang 
mit dem hochwassersicheren Ausbau 
der Rotach vorgesehen. Ebenfalls 
spªter realisiert werden die Abschnitte 
1 und 2, denn hierf¿r wird privater 
Baugrund benºtigt, aber es muss auch 
die Fertigstellung der B 31-Westum-
gehung abgewartet werden.  
Der Veloring wird mit dem Radschnell-
weg verbunden, welcher auf dem 
Bahnkºrper der S¿dbahn geplant ist. 
Vom Radschnellweg, der aus Mecken-
beuren eine kreuzungsfreie Fahrt bis 
zum Stadtbahnhof ermºglichen soll, 
wird der Veloring die Weiterfahrt in die 
nºrdlichen und westlichen Stadtteile 
erleichtern, ohne durch die Innenstadt 
fahren zu m¿ssen.  
F¿r die ¦berquerung groÇer Kreuzun-
gen und die Anbindung des Velorings 
an den Radschnellweg hat sich die 
Stadtverwaltung ein besonderes Kon-
zept einfallen lassen: Der Veloring soll 
auf Hochtrassen kreuzungsfrei Stra-
Çen und Kreuzungen ¿berqueren. Die 
Idee der Hochtrassen erscheint zu-
nªchst visionªr, doch bei genauer Be-
trachtung ist dies die logische Folge 
einer konsequenten Routenf¿hrung. 
Der Radverkehr wird dadurch nicht 
mehr den Bed¿rfnissen des motorisier-
ten Verkehrs untergeordnet, sondern 
bekommt ein neues Routennetz auf 
Ăhohem Niveauñ. 
Es ist zu hoffen, dass die ehrgeizigen 
Beschl¿sse des Gemeinderates, der 
die Ideen des Stadtbauamtes gelobt 
und einstimmig beschlossen hatte, 
auch noch in ein paar Jahren Bestand 
haben werden. Denn der Abschnitt 
des Velorings, der 2016 gebaut wird, 
ist erst ein Mosaikstein im Gesamtkon-
zept. bg 

Am neuen Kreisverkehr der Meisterhofener StraÇe ist der Beginn des Velorings bereits 
erkennbar: Er wird am ehemaligen Industriegleis entlang zur M¿hlºschstraÇe f¿hren.  

Der Veloring wird mit 3,5 m Breite und ge-
trennt vom FuÇverkehr ausgebaut. 

Der ¦bersichtsplan des VIA-Radverkehrskonzeptes zeigt den Verlauf und die geplanten 5 
Bauabschnitte des Velorings. Abschnitt 3 und 4 sollen 2016 und 2017 gebaut werden. 

Die Ravensburger StraÇe und Pauli-
nenstraÇe ist die einzige verbliebene 
groÇe AlleestraÇe in Friedrichshafen. 
Leider ist der Radweg vor allem stadt-
einwªrts in einem schlechten Zustand, 
denn an zahlreichen Bªumen kommt 
es durch die Wurzeln der Alleebªume 
zu Aufbr¿chen des Asphaltbelages. 
Die Ausbr¿che werden immer wieder 
notd¿rftig abgefrªst, doch damit ist das 
Problem nicht gelºst. Aufgrund der 
Vielfªltigkeit der Zustªndigkeiten 
(Regierungsprªsidium, Landratsamt, 
Stadtverwaltung) konnte bisher keine 
Lºsung gefunden werden, wie der 
Radweg dauerhaft saniert werden 
kºnnte. 
F¿r Radler, die tªglich diese Strecke 
fahren, ist es nicht nachvollziehbar, 
dass der Radweg seit Jahren in die-

sem schlechten Zustand ist. Es ist 
deshalb verstªndlich, dass viele Rad-
ler neben GroÇprojekten wie dem Ve-
loring auch Lºsungen f¿r solche Mªn-
gel im Radwegenetz w¿nschen. bg 

Wurzelbehandlung 

Am Radweg der PaulinenstraÇe sind Wur-
zelaufbr¿che ein  rgernis f¿r Radfahrer. 
Eine Lºsung ist dringend erforderlich. 

Die ADFC-Grafik zeigt die Situation der Finanzierung des VIA-Radverkehrskonzeptes von 
Beginn an: In den Jahren 2014 und 2015 wurde das Haushaltsbudget von 550.000 Euro 
nur etwa zur Hªlfte ausgegeben. Im Doppelhaushalt 2016/2017 soll das Budget f¿r die 
normalen MaÇnahmen (ohne Veloring) auf 150.000 und 100.000 Euro reduziert werden.  



Seit Sommer 2014 besteht in der May-
bachstraÇe im Bereich der Baustelle 
ĂMaybach-Karreeñ Tempo 30 ganz-
tags, auÇerdem wurde auf der S¿dsei-
te eine Fahrspur aufgehoben und zu 
einem Radweg umgewidmet. Diese 
Baustellen-Verkehrsf¿hrung war ein 
Vorschlag des ADFC.  
Obwohl auf der MaybachstraÇe der 
gesamte Durchgangsverkehr der B 31 
mit zahllosen Lkw fªhrt, kam es auf-
grund der Baustelle zu keinen Ver-
kehrsproblemen. Im Gegenteil: Der 
Verkehr floss mit Tempo 30 stetig 
durch den Baustellenbereich, was f¿r 
die Anwohner sogar eine zusªtzliche 
Reduzierung des Lªrms bedeutete.  
F¿r den ADFC ist damit der Beweis 
erbracht, dass auch an hoch belaste-
ten StraÇen verkehrliche Einschrªn-
kungen zu Gunsten des Rad- und 
FuÇverkehrs mºglich sind, wenn zum 

Beispiel entlang von Baustellen die 
Fahrbahn neu aufgeteilt werden muss.  
Aber auch f¿r den Lªrmaktionsplan ist 
dieses ĂVerkehrsexperimentñ von gro-
Çer Bedeutung, denn es beweist, dass 
Tempo 30 auf HauptverkehrsstraÇen 
nicht zur Reduzierung der Leistungsfª-
higkeit f¿hren muss. bg 
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Radverkehr Friedrichshafen 

Mut zu Tempo 30! Intelligent mobil statt ZUgeparkt 

Bei der verkehrspolitischen ADFC-
Radtour ĂRadlers Hºhen und Tiefen in 
Friedrichshafenñ stand 2015 die Zep-
pelin Universitªt mit ihren beiden 
Standorten in Seemoos und im Fallen-
brunnen im Fokus. In Seemoos stellte 
sich die neue Prªsidentin der ZU, Prof. 
Insa Sjurts, den Fragen der Teilneh-
mer der Radtour. Insbesondere die 
Problematik der Parkplªtze stand da-
bei im Mittelpunkt der Diskussion. 
Das Fahrrad ist aus Sicht des ADFC 
das optimale Verkehrsmittel f¿r die 
Kurzstrecken des innerstªdtischen 
Universitªtsverkehrs, denn die beiden 
Standorte liegen in gut erreichbarer 
Distanz zueinander (2,4 km). Allein die 
Querung der ZeppelinstraÇe ist f¿r 
Radfahrer noch ein Hindernis. Als Er-
gebnis der Radtour erarbeiteten Stu-
denten mit dem ADFC einen Lºsungs-
vorschlag f¿r eine Querungshilfe ¿ber 
die B 31 beim ĂSpicy Grillñ. Diese Idee 
erreichte in der Online-Ideenplattform 

zum stªdtischen Haushalt 2016/2017 
in der Abstimmung den 3. Platz. Ob 
die Stadt den Vorschlag umsetzen 
wird, ist dem ADFC nicht bekannt. 
Der Fallenbrunnen befindet sich noch 
am Anfang seiner Entwicklung als 
Hochschul-Campus, es besteht des-
halb ein hohes Gestaltungspotential, 
zumal das Gelªnde seit 2015 in stªdti-
schem Besitz ist. Deshalb muss das 
vorrangige verkehrsplanerische Ziel 
am Fallenbrunnen sein, weder Kfz-
Durchgangsverkehr noch Kfz-Parken 
auf dem Campus zuzulassen. Leider 
ist zu bef¿rchten, dass die ausgebaute 
DurchgangsstraÇe, welche sich in die 
GlªrnischstraÇe fortsetzt, mittelfristig 
mit erheblichem Durchgangsverkehr 
belastet sein wird. Denn die Verkehrs-
anbindung von Norden wird ¿ber die 
zuk¿nftige Abfahrt Heiseloch der B 31 
neu ¿ber die geplante S¿dumfahrung 
Schnetzenhausen in den Fallenbrun-
nen erfolgen. bg 

In Seemoos diskutierte die Prªsidentin der Zeppelin Universitªt, Prof. Insa Sjurts (2. v.l.), 
mit der Gruppe ¿ber Parkprobleme und die weitere Entwicklung der ZU. 

Tempo 30 ganztags, um eine Spur redu-
ziert: Auch auf der HauptdurchgangsstraÇe 
ist das kein Problem! 

Friedrichshafen hatte seit 2007 eine 
Fahrrad-Stellplatzrichtlinie f¿r Fahrrad-
abstellanlagen an Gebªuden. Weil die 
Landesbauordnung (LBO) damals kei-
ne Vorgaben f¿r Fahrradabstellplªtze 
beinhaltete, konnte eine Kommune mit 
einer eigenen Stellplatzsatzung eigene 
Regeln festlegen. Mit seiner kommu-
nalen Richtlinie f¿hrte Friedrichshafen 
im Vergleich zu anderen Stªdten in 

Baden-W¿rttemberg hohe Qualitªts-
standards f¿r Fahrradabstellplªtze ein. 
Gleichzeitig war sie bei Bauherren 
nicht beliebt, denn ausreichend dimen-
sionierte Fahrradabstellrªume und 
hochwertige Abstellanlagen sind nicht 
zum Nulltarif zu haben.  
Dass Friedrichshafen eine Richtlinie 
einf¿hrte, anstatt ï wie andere Stªdte 
ï eine Satzung zu beschlieÇen, wurde 
vom Bauordnungsamt stets mit ĂVer-
fahrensgr¿ndenñ begr¿ndet. Diese Ar-
gumentation hat sich nachtrªglich als 
nicht zutreffend erwiesen. 
Es war eine langjªhrige Forderung des 
ADFC auf Landesebene, die LBO zu 
¿berarbeiten und darin Qualitªtskrite-
rien f¿r Fahrradstellplªtze vorzuschrei-
ben. 2008 nahm der Runde Tisch 
Radverkehr des Verkehrsministeriums 
die Forderung nach einer LBO-Novelle 
in seine Handlungsempfehlungen auf. 
Nachdem die Landesregierung in den 
letzten Jahren Schritt f¿r Schritt viele 
der Vorschlªge aus den Handlungs-
empfehlungen des Runden Tisches 
umgesetzt hatte, wurden 2015 in der 
Novelle der LBO und ihrer Verwal-
tungsvorschrift endlich auch einige der 
f¿r den Radverkehr wichtigen Vorga-
ben eingef¿hrt. Da Friedrichshafen 
bisher nur eine Richtlinie f¿r Fahrrad-
stellplªtze hatte, wurde diese mit Ein-
f¿hrung der LBO-Novelle ung¿ltig. Ei-
ne Satzung hªtte ihre G¿ltigkeit neben 
der LBO behalten.  
Der ADFC regt deshalb an, die bisheri-
ge Fahrrad-Stellplatzrichtlinie als Fahr-
rad-Stellplatzsatzung wieder einzuf¿h-
ren. Dadurch w¿rden die hºheren Hªf-
ler Richtlinienzahlen wieder wirksam, 
denn eine kommunale Satzung hat 
neben der LBO G¿ltigkeit, sofern sie 
die Standards der LBO nicht unter-
schreitet. bg 

Friedrichshafen braucht eine Satzung 

Seit 2012 befindet sich der Weih-
nachtsmarkt in Friedrichshafen auf 
dem Buchhornplatz. Seither ist wªh-
rend des mittlerweile 24-tªgigen Mark-
tes f¿r Radfahrer die Durchfahrt in der 
FriedrichstraÇe und der KarlstraÇe 
gesperrt und auch das Mitf¿hren des 
Fahrrades ganztªgig verboten. Wer 
von der KarlstraÇe in die Eckenerstra-
Çe und umgekehrt radeln mºchte, wird 
zu langen Umwegen gezwungen.  
Von dieser Sperrung sind viele Hªfler 
Radfahrer betroffen, denn auch im 
Winter ist das Rad f¿r Erledigungen in 
der Stadt ein beliebtes und praktisches 
Verkehrsmittel. Da der Weihnachts-

markt Mo-Do erst ab 12 Uhr und Fr-So 
ab 11 Uhr geºffnet ist, ist die pauscha-
le ganztªgige Sperrung unsinnig und 
nicht nachvollziehbar. Der ADFC hat 
das zustªndige Amt f¿r B¿rgerservice, 
Sicherheit und Umwelt in den letzten 
Jahren wiederholt darauf hingewiesen, 
dass diese Sperrung der Innenstadt 
nicht akzeptabel ist. Ohne Erfolg. 
Die Blockadehaltung der Behºrde 
steht im Widerspruch zum Leitbild des 
stªdtischen Radverkehrskonzeptes, in 
dem unter anderem Ăflªchenhaftes 
Radfahren in den Innenstadtgebietenñ 
und die ĂSchaffung einer Radkultur 
durch die Gleichbehandlung des Rad-

verkehrsñ propagiert wird. Eine fahr-
radfreundliche Stadt, wie es Fried-
richshafen sein will, muss die Innen-
stadt auch im Winter ohne allzu groÇe 
Umwege erreichbar gestalten. 
Weihnachtsmªrkte in anderen Stªdten 
sind zwar meistens auch f¿r Radfahrer 
gesperrt, aber wenigstens das Mitf¿h-
ren des Rades ist erlaubt. Die Total-
sperrung in Friedrichshafen auch au-
Çerhalb der ¥ffnungszeiten ist ein Uni-
kum. Der ADFC fordert deshalb f¿r 
den Weihnachtsmarkt 2016 eine prak-
tikable Lºsung f¿r Radfahrer, damit 
der Weihnachtsmarkt nicht wieder wo-
chenlang zur Barriere wird. bg 

Blockade statt Radkultur 

An der FriedrichstraÇe ist kein Durchkom-
men Richtung Romanshorner Platz. Die 
ausgeschilderte Umleitung durchs Maus-
loch funktioniert nur in dieser Fahrtrich-
tung, umgekehrt steht man vor Problemen.  
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Ein Experiment der besonderen Art 
f¿hrte der ADFC im Juni 2015 durch:  
Mit Hilfe des Bodymonitor-Testverfah-
rens wurden auf einer Radstrecke in 
Friedrichshafen die Emotionen beim 
Radfahren gemessen. Ziel der Studie 
war es herauszufinden, ob die gemes-
senen Emotionen ï vor allem Stress ï 
in einem Zusammenhang zu gefªhrli-
chen oder unangenehmen Situationen 
im StraÇenverkehr stehen.  
Deshalb wurde eine bekannte Rad-
strecke ausgewªhlt, in deren Verlauf 
sowohl angenehme Abschnitte als 
auch Stellen vorkommen, wo erhºhte 
Aufmerksamkeit erforderlich ist oder 
erfahrungsgemªÇ Konflikte auftreten 
kºnnen.  
Wenn das Verfahren die Erwartungen 
erf¿llt, dann kºnnten damit gefªhrliche 
Stellen f¿r Radfahrer im Voraus lokali-
siert werden. Denn Unfallanalysen der 
Polizei kºnnen nur unvollstªndige An-
gaben zu Gefahrenstellen machen, da 
Alleinunfªlle, Beinahe-Unfªlle und 
Angstrªume nicht erfasst werden. 

Das Messverfahren 

Das Messverfahren wurde von Dr. 
Georgios Papastefanou, Sozialwissen-
schaftler und Gr¿nder des Bodymoni-
tor-Instituts f¿r biometrische Wirkungs-
forschung in Mannheim, entwickelt.  

Die Messung der Emotionen einer 
Testperson erfolgt mit einem Sensor-
armband, welches u.a. folgende Kºr-
perreaktionen und Daten erfassen 
kann: 

ƴ Elektrische Leitfªhigkeit und Tem-
peratur der Haut 

ƴ Beschleunigungen der Hand 
ƴ AuÇentemperatur 
ƴ Position mittels GPS-Empfªnger 

Das Know-how steckt nicht nur in der 
Sensorik des Armbands, sondern auch 
in den komplexen Algorithmen zur 
Auswertung der Messdaten und der 
Interpretation der Ergebnisse. Im Rah-
men der Entwicklung des Systems 
konnten Zusammenhªnge zwischen 
emotionalen Reaktionen und den an 
der Hautoberflªche erfassbaren Mess-
daten hergestellt werden. Somit kºn-
nen die an der Haut gemessenen phy-
sikalischen Werte dazu verwendet 
werden, um auf die Emotions-Reaktio-
nen der Testperson zu schlieÇen.  

Durch die gleichzeitige GPS-Standort-
ermittlung und Aufzeichnung der Fahrt 
mit einer Kamerabrille kann die Emoti-
on einer Position und einer Situation 
zugeordnet werden, so dass als Er-
gebnis die emotionale Kartierung der 
Strecke mºglich ist. Zwei Kategorien 
von Emotionen lassen sich aus den 
Messdaten interpretieren: ĂNeugier/
Interesseñ stellt die positive, ĂStressñ 
die negative Reaktion dar. 

Der Feldversuch 

Da im ADFC-Projekt nicht der Test der 
Radwege, sondern der Abgleich des 
Bodymonitor-Messverfahrens mit be-
kannten Radwegsituationen im Mittel-
punkt stand, war es wichtig, eine mºg-
lichst homogene Gruppe als Proban-
den zur Verf¿gung zu haben.  
Aus diesem Grund wurden sechs 
Frauen, vorwiegend zwischen 40 und 
50 Jahren alt, als Testfahrerinnen aus-
gewªhlt, die hªufig im Alltag, aber oh-
ne sportliche Ambitionen Rad fahren. 
Eine grºÇere Anzahl an Probanden 
wªre f¿r die statistische Absicherung 
w¿nschenswert gewesen, konnte aber 
f¿r diesen Versuch nicht realisiert wer-
den. 
Als Teststrecke wurde der Bodensee-
Radweg durch Friedrichshafen ausge-
wªhlt. Die 13 Kilometer lange Testfahrt 
startete in Manzell und f¿hrte entlang 
der ausgeschilderten Strecke bis zur 
Jugendherberge an der Rotach und 
auf derselben Strecke wieder zur¿ck. 
Auf der Strecke kommt das gesamte 
Spektrum an Radverkehrsanlagen vor: 

ƴ Radweg entlang der BundesstraÇe 
(ZeppelinstraÇe) 

ƴ Unterf¿hrung 
ƴ FahrradstraÇe (SchmidstraÇe) 
ƴ Gemeinsamer Geh- und Radweg in 
beiden Richtungen (Friedrichstr.) 

ƴ F¿r Radfahrer freigegebene FuÇ-
gªngerzone (KarlstraÇe) 

ƴ HauptstraÇe mit Schutzstreifen 
(EckenerstraÇe) 

Bei bestem Sommerwetter war der 
Bodensee-Radweg wªhrend der Test-
fahrten zwischen 15:30 und 17 Uhr mit 
Radlern aller Art stark frequentiert. 
Nach einer Einweisung durch Dr. Pa-
pastefanou und einer individuellen 
Kalibrierung des Sensorarmbands 
wurden die sechs Testfahrerinnen ein-
zeln und in f¿nfmin¿tigen Abstªnden 
auf die Strecke geschickt. Die Fahrt 
sollte einer entspannten Urlaubsrad-
tour entsprechen und sich ausschlieÇ-
lich an der ausgeschilderten Strecke 
des Bodensee-Radweges orientieren.  

Das Ergebnis 

Nach intensiver Analyse und Diskussi-
on der Messergebnisse ergaben sich 
nicht nur f¿r den ADFC, sondern auch 
f¿r Dr. Papastefanou interessante Er-
gebnisse und neue Fragestellungen.  
F¿r die Erzeugung der Ăemotionalen 
Karteñ kam Google Earth zum Einsatz, 
wo die Messergebnisse als Tracklinie 
oder Trackpunkt dargestellt werden 
kºnnen. Dadurch kann an dem Ort 
einer gemessenen Emotions-Reaktion 

die Intensitªt dreidimensional darge-
stellt werden (siehe Bild unten). 
Das Bodymonitor-Messverfahren wur-
de bereits in anderen Studien, vor al-
lem in der Marktforschung zur Bewer-
tung der Reaktion von Menschen auf 
Werbung eingesetzt. Die Fahrrad-
Testfahrten in Friedrichshafen waren 
das erste Experiment dieser Art, des-
halb stellten sich bei der Auswertung 
der Ergebnisse neue Aspekte als Her-
ausforderung dar: 

ƴ Die GPS-Position musste mit der 
Geschwindigkeit abgestimmt wer-
den, um eine Emotion exakt einem 
Standort zuordnen zu kºnnen. 

ƴ Auf der Strecke ereignete sich nicht 
bei allen Testfahrerinnen an dersel-
ben Stelle die identische Situation. 

ƴ Es musste ein Kriterium gefunden 
werden, ab wann eine Stelle als 
signifikant f¿r Stress oder Interesse 
definiert werden kann. F¿r die Test-
fahrten wurde die ¦bereinstim-
mung einer Stress- oder Interes-
sensreaktion bei mindestens drei 
Personen als Kriterium festgelegt. 
Auch die Festlegung der Lªnge der 
Streckenabschnitte, in denen 
Stress und Interesse ausgewertet 
wurden, war willk¿rlich gewªhlt.  

F¿r den ADFC kann das Ergebnis der 
Testfahrten wie folgt zusammenge-
fasst werden: 

ƴ Auf der Teststrecke wurden vor 
allem Knotenpunkte und Querun-
gen von StraÇen ermittelt, an de-
nen bei allen Testfahrerinnen ¿ber-
einstimmend Stress gemessen 
wurde. Dies war zum Beispiel an 
der Querung der OlgastraÇe beim 
Graf-Zeppelin-Haus und bei der 
Durchfahrt des Busbahnhofs beim 
Hafenbahnhof der Fall. Auch einige 
Stress-Stellen mit hªufig den Rad-
weg querenden FuÇgªngern wur-
den lokalisiert (FriedrichstraÇe bei 
der Post, KarlstraÇe am Adenauer-
platz). 

ƴ Einzelne Stressereignisse konnten 
anhand der Filmaufnahmen der 
Kamerabrille verifiziert werden, z.B. 
war eine Stresssituation auf dem 
Schutzstreifen der EckenerstraÇe 
bei einem engen ¦berholvorgang 
eines Pkw entstanden.  

ƴ Nicht geklªrt werden konnten ver-
schiedene widerspr¿chliche Ergeb-
nisse der Testfahrten: An Strecken 
ohne erkennbaren Stress wurden 
bei einigen Teilnehmerinnen hohe 
Stresswerte gemessen, obwohl die 
Filmaufnahmen der Kamerabrille 
keine Stresssituationen oder Ge-
fahrenstellen zeigten. 

ƴ Es ist offen, ob die Differenzierung 
zwischen positiven und negativen 
Emotionen beim Messverfahren 
grundsªtzlich noch verbessert wer-
den muss oder ob auch Emotionen 
gemessen wurden, welche nichts 
mit der Testfahrt zu tun hatten. 

Das Fazit des ADFC 

Das Fazit der Studie ist f¿r den ADFC 
positiv. Vor allem die Verkn¿pfung 
einer neuartigen, innovativen Technik 
mit den Fragestellungen des Radfah-
rens und der Verkehrssicherheit war 
einzigartig. Dr. Papastefanou konnte 
aus der Studie in Friedrichshafen viele 
Erkenntnisse f¿r sein Verfahren und 
auch Optimierungspotential f¿r weitere 
Projekte mitnehmen.  
Aus Sicht des ADFC muss das Mess-
verfahren f¿r den systematischen Ein-
satz als Indikator f¿r die Qualitªt von 
Radwegen aber noch weiter entwickelt 
und verfeinert werden. bg 

ăBodymonitorò misst Stress und Freude beim Radfahren 

Dr. Georgios Papastefanou 

Das Diagramm zeigt beispielhaft eine 
Messkurve des Sensor-Armbands mit 
ĂErregungs-Responsesñ unterschiedlicher 
Intensitªt, die wenige Sekunden andauern. 
Aus einer Folge solcher Responses lªsst 
sich eine Erregungsreaktion ableiten.  

Die Teststrecke begann in Manzell im Westen von Friedrichshafen und f¿hrte entlang des Bodensee-Radweges durch die Innenstadt bis 
zur Jugendherberge an der Rotach im Osten der Stadt. Auf den insgesamt 13 km kamen alle denkbaren Situationen f¿r Radfahrer vor. 

Die Messergebnisse zeigen Orte mit Stress (rot) und Interesse (gr¿n), die Hºhe der Steck-
nadel stellt die Intensitªt dar. Es sind einzelne Stresspunkte mit hoher Intensitªt erkennbar. 
Strecken mit Stress- oder Interessereaktionen mehrerer Testfahrerinnen an der gleichen 
Stelle kamen selten vor, da bei den Fahrten unterschiedliche Ereignisse auftraten.  

Radweg entlang 
der BundesstraÇe  FahrradstraÇe 

Gemeinsamer Geh- 
und Radweg in  
beiden Richtungen  

HauptstraÇe mit 
Schutzstreifen  

FuÇgªngerzone 

In den rot markierten Streckenabschnitten 
der emotionalen Karte zeigten mindestens 
drei der Testfahrerinnen ¿bereinstimmend 
Stress. Auffallend waren u.a. die Querung 
der OlgastraÇe, der FuÇgªnger¿berweg 
bei der Post am Geh-/Radweg der Fried-
richstraÇe und der Busbahnhof am Hafen-
bahnhof. Relativ stressfrei verlief die Fahrt 
dagegen durch die KarlstraÇe. Die Darstel-
lung zeigt die Fahrt in Richtung West-Ost. 

Querung der 
OlgastraÇe 

FuÇgªnger-
¿berweg 
zur Post 

Busbahnhof 
Hafenbahnhof 

KarlstraÇe 

Kartengrundlage: 
Google Earth  

Kartengrundlage: 
Google Earth  

Kartengrundlage: 
Google Earth  

Kartengrundlage: 
Google Earth  
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Aktionen Bodenseekreis 

Seit 2013 veranstaltet der Kreisver-
band Bodenseekreis Fahrrad-Ergono-
mie-Workshops mit Dr. med. Thomas 
Castner. Das Konzept ist einzigartig, 
und die Kombination aus Theorie und 
Praxis kommt bei den Teilnehmern der 
Workshops stets sehr gut an.  
Die medizinischen Grundlagen werden 
von Thomas Castner am Anfang des 
Workshops anschaulich erklªrt, da-
nach d¿rfen die Teilnehmer das Wis-
sen am eigenen Rad und an den Rª-
dern der anderen Teilnehmer anwen-
den. Der systematische Aufbau einer 
gesunden Kºrperhaltung und der Ein-
fluss der Geometrie des Fahrrades 

werden durch das sofortige Anwenden 
des Erlernten nachvollziehbar und ver-
stªndlich.  
Nicht bei jedem Teilnehmer ist es al-
lerdings damit getan, den Sattel hºher 
einzustellen oder Griffe auszutau-
schen. Auch grºÇere Modifikationen 
wie zum Beispiel neue Kurbeln werden 
teilweise nºtig, um das Fahrrad pas-
send zu machen. In einzelnen Fªllen 
heiÇt die Diagnose des Mediziners 
leider: Bitte ein neues Fahrrad kaufen, 
das alte passt nicht. bg 
 
Termine Ergonomie-Workshops 
2016: 12. Mªrz, 18. Juni, 8. Oktober 

Gute Noten für Ergonomie-Workshops  

Auch 2015 lockten die Fahrradge-
brauchtmªrkte des ADFC wieder un-
zªhlige Fahrradinteressierte in die Alte 
Festhalle in Friedrichshafen oder zur 
Manzenbergschule in Tettnang. Das 
Angebot und die Nachfrage bei ge-
brauchten Fahrrªdern sind ungebro-
chen, was nicht nur am allgemeinen 

Fahrradboom liegt, sondern an der 
guten Chance, beim ADFC-
Gebrauchtmarkt ein tolles Schnªpp-
chen zu machen.  
Beim Fahrradgebrauchtmarkt am 10. 
Oktober 2015 wechselten von 261 
angelieferten Fahrrªdern 163 den Be-
sitzer. Die 25 Mitglieder sorgten f¿r 
den gewohnt gut organisierten Ablauf.  
Der ADFC unterst¿tzte die Initiative 
des deutsch-polnischen Freundeskrei-
ses am Bodensee e.V., dass Besitzer 
ihre nicht verkauften Rªder f¿r zwei 
polnische Waisenheime spenden 
konnten. Landrat a.D. Siegfried Tann 
und weitere Mitglieder des Freundes-
kreises nahmen 15 Fahrrªder in Emp-
fang, um sie f¿r den guten Zweck nach 
Polen zu transportieren.  bg  
  
Termine Fahrradgebrauchtmªrkte 
2016: 19. Mªrz (FN), 9. April (TT),  
15. Oktober (FN) 

Fahrräder für guten Zweck gespendet 

Im April 2015 standen wieder GPS-
Seminare mit Thomas Froitzheim auf 
dem Programm. In einem Abendkurs 
f¿r Einsteiger wurden zunªchst die 
allgemeinen Grundkenntnisse ¿ber 
Satellitennavigation vermittelt. Im Mit-
telpunkt standen der Umgang mit ver-
schiedenen GPS-Gerªten und die Be-
ratung zu Vor- und Nachteilen der un-
terschiedlichen Produkte. Auch die 
Einsatzmºglichkeiten von Smartpho-
nes werden zunehmend nachgefragt. 
Beim ganztªgigen Seminar f¿r Fortge-
schrittene lag der Schwerpunkt auf 
Softwareanwendungen am PC. Denn 
wer die Tourenplanung mit digitalen 
Karten und Tourenportalen im Internet 
beherrscht, ist mit Outdoor-Gerªten 
bei der Radtour oder Wanderung bes-
tens ger¿stet. Mit den vielen Tipps des 
GPS-Experten Thomas Froitzheim zu 

Software und Hardware kºnnen die 
Teilnehmer nun noch effizienter und 
kreativer ihre Touren planen.  
Ein offenes Forum f¿r Interessierte 
bietet der GPS-Stammtisch, der regel-
mªÇig im Infoladen stattfindet. Nach 
einem Vortrag zu einem Schwerpunkt-
thema wurde stets ¿ber alle mºglichen 
Themen der Navigation fachgesimpelt.  
Die Treffen finden 2016 alle drei Mo-
nate jeweils mittwochs um 19 Uhr im 
ADFC-Infoladen statt. Das Angebot ist 
f¿r alle offen, egal ob ADFC-Mitglied 
oder nicht, ob Anfªnger oder Fortge-
schrittener. Wer Fragen zu seinem 
Gerªt hat, kann dieses gerne mitbrin-
gen, damit vor Ort nach Lºsungen ge-
sucht werden kann. bg 
  
Termine GPS-Stammtische 2016: 
20. April, 20. Juli, 19. Oktober 

Entspannt ans Ziel kommen 
Die Branchenf¿hrer der Fahrradindust-
rie folgten am ersten Tag der Eurobike 
2015 der Einladung der European 
Cyclists' Federation (ECF), um f¿r das 

Radfahren in der Stadt, im Alltag und 
vor allem auf dem tªglichen Weg zur 
Arbeit zu werben. Die Eurobike als 
Europas grºÇte Fahrradmesse bot 
daf¿r die optimale Plattform.  
Mehr als 150 Topmanager der welt-
weiten Fahrradbranche radelten unter 
dem Motto ĂBIKE 2 WORKñ vom 
Stadtbahnhof zum Messegelªnde, 
darunter beispielsweise Manager der 
Accell Group, von Bosch eBike Sys-
tems, Ghost Bikes, Selle Royal, 
Schwalbe, Shimano und Winora.  
Landrat Lothar Wºlfle und Erster B¿r-
germeister Dr. Stefan Kºhler nahmen 
als kommunale politische Vertreter teil. 
Die Radgruppe wurde gef¿hrt von Mit-
gliedern des ADFC .  bg 

The Leaders' Ride 

Bereits 1996 ¿bernahm der ADFC Bo-
denseekreis das Prinzip der Fahr-
radcodierung. Seither wurden bei vie-
len Veranstaltungen, oft in Kooperati-

on mit Fahrradhªndlern und der Poli-
zei, mehr als 2500 Fahrrªder mit dem 
persºnlichen Code zum Diebstahl-
schutz des Fahrrades versehen. Co-
dieraktionen leisten auch einen Beitrag 
zum Mitgliederwachstum und generie-
ren Einnahmen des Vereins.  
2015 ¿bernahm ein neues Team um 
Roland Merz die Verantwortung f¿r 
das Codieren und f¿hrte Codier-
Aktionen in Friedrichshafen, Tettnang, 
Meckenbeuren, Immenstaad und 
¦berlingen durch. bg 

www.adfc-bw.de/bodenseekreis/codierung 

Termine Codier-Aktionen 2016:  
19. Mªrz, 9./23./30. April, 11. Mai,  
1./ 11. Juni, 15. Oktober 

Codierteam neu aufgestellt 

Die 25. Auflage der globalen Leitmes-
se Eurobike wartet 2016 mit starken 
konzeptionellen  nderungen auf.  
Der Veranstaltungszeitraum erstreckt 
sich von 31. August bis 4. September 
und spricht mit den Business Days von 
Mittwoch bis Freitag ausschlieÇlich 
das Fachpublikum an. Bei den Festival 
Days von Samstag bis Sonntag ºffnen 
sich die Messetore zusªtzlich f¿r alle 
Bike-Enthusiasten. Eine Mixtur aus 
Technik, Tests, Unterhaltung, Wett-
kampf, Information und Musik bildet 
den Rahmen f¿r zwei aktionsreiche 
Biketage.  

¥ffnungszeiten:  

Mittwoch, 31. August bis Samstag,  
3. September von 9 bis 18 Uhr  
Sonntag, 4. September von 9 bis 17 
Uhr.  

www.eurobike-show.de 

An den Business Days von Mittwoch 
bis Freitag ist die Eurobike 2016 nur 
f¿r Fachbesucher und akkreditierte 
Journalisten zugªnglich. me 

Eurobike 2016 trumpft mit Festival auf 

Nicht verkaufte Fahrrªder konnten beim 
Gebrauchtmarkt im Oktober an ein Wai-
senhaus in Polen gespendet werden. 

Unter dem Motto ĂBIKE 2 WORKñ warben 150 internationale Vertreter der Fahrradbranche 
und der Radfahrverbªnde auf der EUROBIKE gemeinsam f¿r das Radfahren im Alltag.  

Die 150-kºpfige Radlergruppe bei der An-
kunft auf dem Messegelªnde der Eurobike.  

Roland Merz codiert ein Fahrrad. 
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Der Grundstein zum Kreisverband Bo-
denseekreis wurde am 14. September 
1990 gelegt. Karin Lengert war die 
erste Vorsitzende der damals gegr¿n-
deten Ortsgruppe Friedrichshafen im 
Bezirksverein Oberschwaben.  
Nach dem Wegzug von Karin Lengert 
gr¿ndete Gerhard Leiprecht am 10. 
Juni 1991 den Kreisverband Boden-
seekreis.  
Das Team um Gerhard Leiprecht, J¿r-
gen Lºffler, Ralf M¿ller und Manfred 
Storz organisierte in den folgenden 
Jahren Radtouren, Infostªnde, Codier-
aktionen, Fahrradgebrauchtmªrkte 
und Messeauftritte auf der Eurobike. 
Dadurch wurde der ADFC zunehmend 
bekannt und die Mitgliederzahl begann 
zu wachsen.  

Die verkehrspolitischen Aktivitªten 
konzentrierten sich zunªchst auf Fried-
richshafen. Sowohl das politische Kli-
ma als auch die Bereitschaft der Stadt-
verwaltung, dem Radverkehr eine ge-
b¿hrende Beachtung zu schenken, 
waren in den neunziger Jahren noch 
unterentwickelt. Mit Hartnªckigkeit und 
Kompetenz erarbeitete sich der ADFC 
in den folgenden Jahren den erforderli-
chen Einfluss, welcher heute als 
selbstverstªndlich angesehen wird. 
Im Jahr 2000 ¿bernahm Bernhard 
Glatthaar das Amt des Kreisvorsitzen-
den von Gerhard Leiprecht. In seiner 
Amtszeit bis 2014 wuchs der Kreisver-
band weiter, dank zahlreicher neuer 
aktiver Mitglieder konnten viele neue 
Ideen realisiert werden.  
Ein Hºhepunkt war 2005 die Erºffnung 
des Infoladens in der Innenstadt von 
Friedrichshafen. Der Infoladen hat sich 
als Zentrale des Kreisverbands etab-
liert: Er ist die ºffentliche Anlaufstelle 
f¿r Fahrradinteressierte wªhrend der 
¥ffnungszeiten am Donnerstag und 
Samstag, Lagerplatz f¿r alle Materia-
lien, bietet Platz f¿r vielfªltige Treffen 
und Veranstaltungen und ist seit 2013 
Arbeitsplatz f¿r unsere Vereinsassis-
tentin. bg 

Die Geschichte des Kreisverbands auf 40 Seiten ist als gedruckte Chronik im Infoladen als 
Heft erhªltlich und auf der Homepage abrufbar.  

Seit 1993 organisiert der ADFC in Friedrichshafen Fahrrad-
gebrauchtmªrkte, zunªchst auf dem Pestalozzi-Schulhof. 

1993 war der ADFC das erste Mal auf der noch jungen 
Eurobike mit einem Messestand dabei. 

Die Besetzung der Fªhre im Jahr 1995 war ein Erfolg: Die 
Schiffsbetriebe f¿hrten einen besseren Fahrrad-Tarif ein. 

Gef¿hrte Radtouren gehºren seit der Gr¿ndung des Kreis-
verbands zu den wichtigsten Aktivitªten des Vereins. 

Auch vor hohen Zielen schreckte der ADFC nicht zur¿ck: 
Eine Alpen¿berquerung f¿hrte 1999 ¿bers Madritschjoch. 

Seit 2004 gehºren auch Rennradtouren zum Tourenange-
bot. 

Bei verkehrspolitischen Radtouren konnten Kontakte zur 
Kommunalpolitik und Behºrden aufgebaut werden. 

2005 erºffnete der ADFC in der FriedrichstraÇe 36/2 im 
Zentrum von Friedrichshafen seinen Infoladen. 

Die Fahrradgebrauchtmªrkte in Friedrichshafen sind mitt-
lerweile GroÇveranstaltungen mit ¿ber 300 Fahrrªdern. 

Rückblick auf 25 Jahre - Radtouren, Veranstaltungen, Verkehrspolitik 
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25 Jahre Kreisverband Bodenseekreis  

Am 12. November 2015 feierte der 
Kreisverband Bodenseekreis sein 25-
jªhriges Bestehen im Graf-Zeppelin-
Haus in Friedrichshafen. Oberb¿rger-
meister Andreas Brand  und Landtags-
abgeordneter Martin Hahn brachten in 
ihren GruÇworten die Anerkennung f¿r 
die langjªhrige Lobbyarbeit zum Aus-
druck. Viele Gªste aus der Kommunal-
politik und ADFC-Mitglieder folgten der 
Einladung.  
Beim R¿ckblick auf die Aktivitªten der 
vergangenen 25 Jahre gaben Mitglie-
der Anekdoten zum Besten und er-
zªhlten von den ersten Jahren nach 
der Gr¿ndung des Vereins: Nicht nur 
verkehrspolitische Hºhepunkte wie die 
Besetzung der Bodenseefªhre wurden 
wieder in Erinnerung gebracht, son-
dern auch wie die ersten gef¿hrten 
Radtouren organisiert wurden oder wie 
die Fahrradgebrauchtmªrkte entstan-
den. bg Bei der Jubilªumsfeier am 12. November 2015 im Graf-Zeppelin-Haus trafen sich viele Mitglieder und Prominente zum Gesprªch. 

Ralf Hoppe begr¿Çte die Anwesenden mit 
einem kurzen R¿ckblick auf die Vereinsge-
schichte. 

Friedrichshafens Oberb¿rgermeister An-
dreas Brand w¿rdigte in seiner Ansprache 
das politische Engagement des ADFC. 

Landtagsabgeordneter Martin Hahn sprach 
in seinem GruÇwort besonders die Kompe-
tenz des ADFC in der Radpolitik an. 

Hansjºrg Rºpnack (rechts) vom Stadtbau-
amt Friedrichshafen bekam f¿r seine Arbeit 
f¿r den Radverkehr ein Geschenk. 

Gerhard Leiprecht (links), Kreisvorsitzen-
der von 1991 bis 2000, wurde von Modera-
torin Kerstin Mommsen (rechts) zu den 
ersten Aktivitªten des Vereins befragt. 

Manfred Storz (links) wusste einige Anek-
doten ¿ber die ersten Radtouren des noch 
jungen Vereins in den ersten Jahren nach 
der Gr¿ndung 1990 zu erzªhlen. 

Bernhard Will (rechts) war 10 Jahre f¿r den 
Fahrradgebrauchtmarkt verantwortlich und  
berichtete ¿ber die grºÇte Veranstaltung 
des Vereins.  

Arthur Wetzel hob die Bedeutung des Info-
ladens in Friedrichshafen, der im Jahr 
2005 erºffnet wurde, f¿r die Vereinsarbeit 
hervor. 

Bernhard Glatthaar berichtete ¿ber einige 
Erfolge der Lobbyarbeit f¿r den Radver-
kehr, unter anderem ¿ber die m¿hsame 
¦berzeugungsarbeit f¿r Wegweiser. 

Von rechts nach links: B¿rgermeister Man-
fred Hªrle, Oberb¿rgermeister Andreas 
Brand, Ralf Hoppe, Landtagsabgeordneter 
Martin Hahn, Bernhard Glatthaar. 

Die an Stellwªnden ausgestellten Ausz¿ge 
der Jubilªums-Chronik wurden von den 
Gªsten aufmerksam gelesen. 

Viele langjªhrige Mitglieder trafen sich bei 
der Feier und tauschten ihre Erinnerungen 
aus. 

Ralf M¿ller (links), seit 1991 im Vorstand 
f¿r Finanzen verantwortlich, wurde f¿r sein 
herausragendes Engagement gratuliert. 

Kreisrªte im Gesprªch (von links): B¿rger-
meister Manfred Hªrle, Erich Habisreuther, 
Irene Alpes. 

Radverkehrsexperten (von links): Kai-
Joachim Ginser, Hansjºrg Rºpnack, Stefan 
Valentin, Stefan Huber. 

Die zum Jubilªum erstellte Vereins-Chronik 
lag druckfrisch bereit und wurde von den 
Gªsten aufmerksam studiert. 


